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Musikalischer Gottesdienst in Hoheneck. Foto: HolmWolschendorf

Wolfgangkirche im klangvollen
Licht der Markus-Passion

„O süßes Kreuz!“ singt Bruce Abel mit
voll tönender Bassstimme in seiner
Arie, als sich der Lebensweg Christi
auf dem Hügel von Golgatha seinem
Ende und seiner Erfüllung nähert. Die
Perspektive der „Markus-Passion“ von
Reinhard Keiser, einem Zeitgenossen
von Johann Sebastian Bach, ist typisch
für die Evangelienberichte und ihre
musikalische Umsetzung, die auch
den Leipziger Thomaskantor inspirier-
te: einerseits wird die Leidensge-
schichte Jesu mit aller Dramatik er-
zählt, andererseits richten sich die
Arien und Choräle an die Gemeinde
der Zuhörer und dienen zur Erbauung
und Stärkung des Glaubens.
Beides, und darüber hinaus auch ein

beeindruckendes Hörerlebnis, bot der
Musikalische Gottesdienst am Karfrei-
tag in der Hohenecker Wolfgangskir-
che. Die Dirigentin Irmgard Tutsch
hatte den Projektchor der Wolfgangs-
kirche und ein Instrumentalensemble
mit der Konzertmeisterin Sigridur
Baldvinsdottir wieder sorgfältig vorbe-
reitet, und das Solistenquintett mit
dem Evangelisten Dietrich Wrase
rückte das biblische Geschehen und
die emotionale Anteilnahme ins
klangvolle Licht.
Schon der eindrucksvoll gesungene

Eingangschor formulierte die aus
Christi Kreuzestod erwachsende Hoff-
nung als klare Botschaft: „Auf dass wir
Friede hätten, und durch seine Wun-
den sind wir geheilet.“ Und der erste
Choral bestätigt dieses Gottvertrauen:

VON DIETHOLF ZERWECK „Was mein Gott will, das g’scheh all-
zeit, sein Wille ist der beste.“
Nicht nur der Chor, auch die Zuhö-

rer waren in der Wolfgangskirche auf-
gefordert, diesen Choral am Ende des
ersten Teils der Markus-Passion, wo
Jesus im Garten Gethsemane darum
betet, dass Gott ihn aus seinem bevor-
stehenden Leiden entlässt, mitzusin-
gen. Zwischen dem zweiten und drit-
ten Teil der musikalischen Evangelien-
erzählung schloss die Pfarrerin Evelin
Kirsch in einer tiefgründigen Predigt
ihre Gedanken an diese für heutige
Menschen provozierende Haltung an.
Zwischen Gottverlassenheit, Passion
und menschlicher Solidarität zeige die
christliche Botschaft von Karfreitag
und Ostern Wege auf, die immer neu
bedacht werdenmüssen.

Leidenschaftliche Arie

Die Altistin Gudrun Köllner, die
auch die Rolle von Judas übernahm,
sang ihre Arie „Klaget nur, ihr Kläger
hier“ mit bewegender Empathie im
Prozess vor Pilatus. Dessen Rolle wur-
de vom Tenor Oly Pfaff klar artikuliert,
nachdem er die Verleugnung Jesu
durch Petrus mit einer leidenschaftli-
chen Arie kommentiert hatte: „Wein‘,
ach wein‘ jetzt um die Wette, meiner
beiden Augen Bach!“ Cornelia Ragg er-
füllte ihre Arien, besonders „O Golga-
tha!“ im Übergang von tiefster Trauer
zu gläubiger Hoffnung, mit ihrem
wohlklingenden Sopran: „Hier ist es,
wo der Heiland starb. Nimm, Seele,
nimm es recht zu Herzen, weil er da-
durch dein Heil erwarb.“

VON THOMAS ROTH

Die immens vielen
Klangfarben der frisch
restaurierten Orgel in
der Ludwigsburger
Stadtkirche hörbar ma-
chen? Der in München
lehrende Organist Pro-
fessor Bernhard Haas
meisterte diese schöne
Aufgabe am frühen Os-
tersonntagabend hinge-
bungsvoll und brillant.

Es beginnt schon mit der
Auswahl der Stücke. Bei ei-
nem solchen Einweihungs-
konzert darf Bach nicht feh-
len. Strahlend erklingen also
Präludium und Fuge in Es-
Dur zu Beginn, bevor Sub-
basstöne aus der Feder des
Chromatikmeisters Max Re-
ger – akustisch gerade noch
vernehmbar – durch den jetzt
ebenfalls fein und ge-
schmackvoll restaurierten
Kirchenraum surren. Da ent-
stehen Bilder vor dem geisti-
gen Auge, impressionistische
Farbenspiele. Regers dritte
Choralfantasie am offiziellen
Ende des Konzerts ist da
schon aufgewühlter: „Halle-
luja, Gott zu loben bleibe
meine Seelenfreud“ vertont
der Oberpfälzer nach einem
Text von Matthias Jorrissen
und endet dann aber doch
fulminant – „Halleluja, er ist
nah!“ – mit einem fast das ge-
samte Orgelregister umfas-
sendenDur-Akkord.

Großes Können

1909 war Arnold Schön-
berg im Begriff, die bisher
verwendeten, tonalen kom-
positorischen Gesetze immer
mehr über Bord zu werfen.
So auch bei seinen fünf Or-
chesterstücken. Der Star –

Sanierter Stadtkirchenorgel
riesige Klangfülle entlockt

neben dem Instrument na-
türlich – des Konzerts, Bern-
hard Haas, hat das zweite für
Orgel solo bearbeitet. Was er
hier an Klängen zaubert, er-
innert teilweise an Synthesi-
zer-, konkret an Moog-
sounds. Fürwahr beeindru-
ckend experimentell und
kaum zu glauben, was man
mit der dreimanualigen, von
Philipp Klais restaurierten
Walcker-Orgel alles anstellen
kann – wennman es kann.

Auswendiges Spiel

In den drei Fugen von Ro-
bert Schumann über die Tö-
ne B, A, C, H spielt der Maes-
tro mit der typisch Schu-
mann’schen Dynamik und
zum Teil treibenden, uner-
bittlichen Rhythmik. Vor je-
dem neuen Musikstück wirft
Haas übrigens einen kurzen
Blick in ein Din-A-6 Büch-
lein, orientiert sich wohl an
den Registern, atmet ruhig
durch und legt los. Auswen-
dig.
Der Beifall ist groß. Haas

spricht von der Empore:
„Herr Kaleschke hat mich ge-
beten, noch ein Stück zu
spielen. Und zwar das Vor-
spiel zu „Die Meistersinger
von Nürnberg“, was aller-
dings zehn Minuten dauert,
also länger, als bei Zugaben
üblich. Ich habe sie also ge-

warnt.“ Wie Schönbergs Or-
chesterstück ist auch dieses
eine Bearbeitung von Haas
selbst, bei der man kein In-
strument der Wagner’schen
Originalpartitur vermisst.
Bezirkskantor Martin Ka-

leschke unterstreicht im An-
schluss an das Konzert die
Einzigartigkeit des Arrange-
ments von Haas, an dem sich
bislang noch kein anderer
ernsthaft versucht hat. Ka-
leschke zur von vielen Spen-
dern ermöglichten Orgelsa-
nierung: „Das ist sehr erfül-
lend, dass ein Projekt, wel-
ches über so viele Jahre ge-
reift ist, jetzt einen solch
überwältigenden Abschluss
findet. Der Bogen zwischen
Osternacht – still und dunkel
– zu Anfang, dann das erste
strahlende Erklingen der Or-
gel (gespielt von Martin Ka-
leschke selbst, Anm. d. Red.)
und jetzt dieser wunderbare,
festliche Abschluss mit den
‚Meistersingern‘ in einem
strahlenden, fast den ganzen
Umfang der Orgel umfassen-
den C-Dur-Akkord.“
Und Haas bezeichnet die

Klangfarben der neuen Orgel,
vor allem in der romanti-
schen Musik, als „frappie-
rend“. Die Orgel sei „toll“.
1000 verschiedene Piano-,
1000 verschiedene Forte-Far-
ben. „Das hatman gerne“.

Festkonzertmit Trompeten undOrgel
Das nächste Festkonzertmit demTitel „Vier Trompeten und
Orgel“ gibt es amSonntag, 12. April. Bläser sindHubertus von
Stackelberg, Florian Schiessler, Thomas Reiner und Klaus
Dann, die Orgel spieltMartin Kaleschke. Am 19. April folgt der
Knabenchor collegium iuvenumStuttgartmit Antal Váradi (Or-
gel). Und am26. April ein Abschlusskonzertmit Stefan Leut-
hold an derOrgel (Werke vonBach, Alain und Reubke). Beginn
ist jeweils um 18Uhr. Ab Samstag, 11. April, bietet die Stadtkir-
chewieder die Reihe „Orgelmusik zumWochenmarkt“, ab 11
Uhr gibt es immer 15MinutenOrgelmusik, Eintritt frei. (red)

AUSBLICK

Muffin, die Mopsdame, ist
begehrt – nicht nur bei Frauchen,
sondern auch beim Fernsehen. Für
einen Werbespot-Dreh der Film-
akademie durfte sie in ein Astro-
nautenkostüm schlüpfen.

VON MARTINA KÜTTERER

Als der Anruf kam, dachte sie, es sei ein
Witz – oder doch ein Auftrag der NASA?
„Wer möchte schon ein Astronautenkos-
tüm für einen Mops?“, sagt Schneiderin
und Designerin Ania Kristina Zschiesche
lachend. In der Aspergerstraße in Lud-
wigsburg besitzt die 28-Jährige einenMo-
deladen. Doch der Anrufer meinte es
ernst: Zschiesche sollte ein Mops-Outfit
entwerfen, das an Neil Armstrong erin-
nert – in vier Tagen.

Space-Atmosphäre im Spot

Immer wieder dürfen Studenten der
Filmakademie ihre Werbespot-Ideen
echten Kunden präsentieren. Gefällt die-
sem ein Konzept, kann der Kurzfilm fi-
nanziert über Drittmittel umgesetzt wer-
den. Im Dezember 2014 durften 58
Teams ihre Einfälle dem Unternehmen
Nivea vorstellen. Zwei Vorschläge über-
zeugten, darunter ein Spot, in dem der
Astronautenmops vorkommt.
„Wir hatten die Idee, dass eine Familie

im Wohnzimmer sitzt, während das Baby
seine allerersten Schritte macht“, erklärt
Michaela Edl, die an der Filmakademie
„Werbefilm Producing“ studiert und mit
Kommilitonen den Spot drehen durfte.
„Dabei tritt das Kind in eine große Nivea-
dose und hinterlässt einen Fußabdruck.“
Die Szene sollte an die erste Mondlan-
dung erinnern. Also sollten viele „spacy“

FILMAKADEMIE

Hündin Muffin beimWerbespot-Dreh für Nivea in Ludwigsburg. Seit ein paar Tagen ist der
Spot „Gepflegt vom ersten Schritt an“ online. Foto: privat

WieMopsdame zumAstronautenwurde
Elemente zu sehen sein: darunter die
Mopsdame im Astronautenkostüm, die
den historischen Moment der ersten Ba-
by-Schritte mitverfolgt.
Klingt einfach, war es aber nicht. Denn

ein Schnittmuster für ein Hundekostüm
zu entwerfen, braucht viel Zeit. „Vor al-
lem an den Armen habe ich lange geses-
sen“, erinnert sich Zschiesche, die in Bar-
celona Modedesign studiert hat. Zum Ab-
messen stand Muffin nicht zur Verfü-
gung: Die Mopsdame war mit Frauchen
im Ski-Urlaub. Das Fitting konnte also
erst kurz vor demDreh stattfinden.
Zum Glück passte das Kostüm. „Darauf

war ich sehr stolz“, lacht Zschiesche.
Auch Muffin schien das Kostüm zu gefal-
len, sie trug es gerne. „Die Hündin war so
unkompliziert“, schwärmt auch Produce-
rin Edl. Vermutlich auch, weil die Mops-
dame einiges gewohnt ist. „Nach einer
Operation musste sie lange beim Gassi-
gehen eine Regenjacke tragen. Daher ist
sie es gewohnt, Kleidung zu tragen“, sagt
Frauchen Karin Nehls.
Eigentlich wollte die Stuttgarterin nie

einen Mops haben – aufgrund der Ras-
senüberzüchtung. „Dann habe ich aber
Muffin auf Ebay Kleinanzeigen ent-
deckt“, sagt die 25-Jährige. „Sie hatte
schon dreimal den Besitzer wechseln
müssen.“ Aus Mitleid kaufte sie die quir-
lige Mopsdame und freut sich seither
über ihre drei Jahre alte Weggefährtin.
Zusammen leben sie in einer Dreier-

WG in Stuttgart und haben schon den ei-
nen oder anderen Werbefilmdreh hinter
sich: zum Beispiel für Krombachers Fass-
brause und für einen anderen Filmaka-
demie-Spot. „Ich will keinen Star aus ihr
machen, sondern nur, dass sie Spaß hat“,
betont Nehls. „Sie ist sehr witzig und mu-
tig.“
Der Spaß ist der Mopsdame anzuse-

hen. „In dem Kostüm sieht sie nicht lä-
cherlich aus, sondern wirkt stolz und
ehrwürdig“, findet Michaela Edl. Auch
Hundetrainer René Groth, der den Dreh
begleitete, achtete darauf, dass sich die
Mopsdame wohlfühlt. „Ein Set ist stressig
für Hunde“, weiß der Trainer. Schnell
kann es unter dem Kostüm warm wer-
den.
Schon für den erstenWerbespot bei der

Filmakademie hatte der 36-jährige Tier-
trainer mit Muffin geübt. Seit drei Jahren
besitzt er eine Hundeschule in Ludwigs-
burg und beschäftigt sich sonst mit der
Verhaltenserziehung von Problemhun-
den. An dem Filmtraining hat er dennoch
viel Spaß. „Es ist ein Hobby“, sagt Groth.
Um Muffin das tun zu lassen, was die
Filmleute wollten, gibt es ein paar Tricks:
zum Beispiel Laserpointer. Dem schaut
Muffin nämlich hinterher. „Muffin hat
super mitgemacht“, lobt Edl.

Babys und Hunde sind schwierig

Übrigens war nicht nur die Arbeit mit
der Mopsdame besonders. Für die Rolle
des Babys, das seine ersten Schritte
macht, waren gleich zwei Zwillingspaare
am Dreh beteiligt. „Mit Babys und Hun-
den kannman schlecht planen“, weiß Edl
aus Erfahrung. „Es ist eine Stresssituati-
on, auf die man Rücksicht nehmen
muss.“
Hinzu kommt: Werbung ist sehr auf-

wendig. An dem Nivea-Dreh waren 40
Leute beteiligt. Entstanden ist ein 30-Se-
kunden-Spot, den es ab sofort auf You-
tube und Facebook zu sehen gibt. Das
Hundekostüm übrigens hat die Hunde-
mama behalten dürfen – für die nächste
Space-Party.

ONLINE unter www.youtube.com/
watch?v=Ul2lZR4tO4g.

KURZ NOTIERT

Bürgersprechstundeder SPD
Die Bürgersprechstunde des Frakti-
onsvorsitzenden im Landtag, Claus
Schmiedel, findet am heutigen Mitt-
woch, 8. April, von 16.30 bis 18 Uhr
im Haus der SPD, Bärenstrasse 5
statt. (red)

Unserer heutigen Ausgabe (Postversand-
stücke ausgenommen) liegt ein Prospekte
folgender Firma bei:
Stadtausgabe sowie Regionalausgaben
Remseck und Strohgäu:
GALERIAKAUFHOF

BEILAGENHINWEIS

POLIZEIREPORT

Vorfahrtmissachtet:
15000Euro Schaden
Ein 41-jähriger Autofahrer war am
Samstag gegen 16 Uhr auf der
Landäckerstraße in Richtung
Hauptstraße unterwegs. An der
kreuzenden Hohenrainstraße
missachtete er die Vorfahrt eines
von rechts kommenden 25-jähri-
gen Autofahrers. Beim Zusam-
menstoß wurden beide Autos er-
heblich beschädigt. Der Sach-
schaden wird auf 15000 Euro ge-
schätzt. (red)

NECKARWEIHINGEN

KORREKTUR

Besucher der Tourist Information
In unserem Bericht „MIK steigert Be-
sucherzahlen deutlich“ ist ein Fehler
passiert. Die Tourist Information hat-
te insgesamt 45000 Besucher, da-
von 29000 persönliche Kontakte,
12 000 Telefonkontakte, der Rest
Kontakte per Mail und Post, und
nicht, wie irrtümlich berichtet,
29000 persönliche Kontakte und
45000 Telefonkontakte. (red)
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